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Sven Bauer „Liquid“

Sven Bauer widmete sich mit  „Liquid“ der akustischen Gestaltung von Räumen. Er entwickelte dafür ein Programm, das es erlaubt, experimentelle Klanglandschaften zu generieren. Die erzeugten Töne werden darüber hinaus mittels eines Echtzeit-Videosynthesizers visualisiert.

In ausführlicher theoretischer Vorarbeit hat sich der Diplomand mit Ambient-Music auseinandergesetzt. Als Resümee seiner Untersuchungen arbeitete er Psychoakustik als sein wesentliches Stilmittel heraus.  Die im Rechner erzeugte  Musik folgt dabei nicht zwangsläufig bekannten kompositorischen Schemata, sondern kann sich ganz auf die psychoakustische Gestaltung reduzieren. Das Fließen der Klänge und Töne kann dabei so reglementiert werden, dass ein emotional wirkungsvolles Klangbild entsteht. 

Sven Bauer realisierte mit  „Liquid“ ein komplexes, differenziertes Klangprogramm.  Dem Titel (Flüssig) entsprechend, fließen dynamische, musikalische Einzelprozesse —​ die vom Benutzer jederzeit gesteuert werden können — in einen großen tonalen Fluß. Sven Bauer ist es gelungen systematische Rubriken zu erarbeiten, die die jeweilige Interaktion überschaubar werden lassen. Nach Auswahl einer klangatmosphärischen Zuordnung (Polaris, Jungle, Industrial, etc.) wird es möglich, fünf zunächst leere Modulschächte mit einer gegebenen Auswahl von „Emitter-Typen“ zu bestücken.  

Emitter sind unterschiedliche Tongeneratoren, wie beispielsweise ein mehrstimmiger Flächengenerator, ein Grundtongenerator sowie ein Zufallsgenerator für wahrscheinlichkeitsgesteuerte Tonfolgen. Die einzelnen Generatoren wiederum steuern den Sound (Klangfarbe), Scaling (Skalierung), Tuning (Stimmung), Dynamics (Dynamische Varianz), Volume (Lautstärke), Cycles (Zyklen), Offset (Zusatz), Cluster Cycles (Gruppierungszyklen), Cluster Offset (Gruppierungszusatz), Resizing (Neudefinierung der Größe) und Average Clustersize (Durchschnittliche Gruppierungsgröße).  Jeder dieser Parameter läßt sich in differenzierter Weise einstellen und verändern. Die daraus resultierende musikalische Variante ist ohne zeitliche Verzögerung sofort nachvollziehbar. 

Die theoretische Durchdringung des Komplexes „Musik und Interaktivität“ führten Sven Bauer zu einer überzeugenden Konzeption. Eine solide Programmierung, durchdachte und einfache Benutzerführung, eine überzeugende Gestaltung und ein bemerkenswertes musik-theoretisches Grundwissen ließen diese Anwendung zu einer außergewöhnlichen Abschlussarbeit reifen. 

